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Politik mit Hefe, Käfern und Würmern
BESORGT äusserte sich das Miesch-
fraueli darüber, dass sich die Schweiz
immer mehr zu einem Überwa-
chungsstaat entwickle: «Verhallt ist
der grosse Aufschrei über den Fi-
chenskandal in den Achtzigerjahren,
als Hunderttausende von Schweize-
rinnen und Schweizern bespitzelt
und fichiert wurden.» Heute würden
überall Videokameras aufgestellt, und
jetzt verlange Christoph Blocher so-
gar grünes Licht für präventive
Lauschangriffe, die mit dem Kampf
gegen den Terrorismus zu legitimie-
ren seien:  «Künftig sollen die
Schlapphüte auch ohne konkreten
Verdacht Telefone abhören und Woh-
nungen verwanzen können.» – «Auch
mir kommt es vor wie vor 20 Jahren,
als man im Kampf gegen die rote Ge-
fahr alle Bespitzelungen als legitim
betrachtete», brummte das Gäutier,
das mit Blick auf Christoph National
schnödete: «Dass damals mit Ernst
Cincera ebenfalls ein Zürcher eine
Hauptrolle spielte, ist wahrscheinlich
nicht mehr als ein Zufall ...» 

SCHLIMM sei ebenfalls, dass die Frei-
heitsrechte der Bürger/-innen immer
mehr eingeschränkt würden durch
Verbote aller Art, fuhr das Miesch-
fraueli fort. Es sei höchste Zeit, Ge-
gensteuer zu geben. Das Mieschfrau-
eli gab deshalb seiner Freude über

die Reaktivierung  der FdP-Re-
formgruppe Ausdruck. Das
neu formierte «Forum für Li-
beralismus» solle als radikal-
liberale Kraft der Erosion der
Freiheitsrechte entgegenwir-
ken. Das könne auch dem Frei-
sinn wieder Auftrieb geben.
Denn der gelbe Teig benötige
dringend etwas frische Hefe
und Treibsalz, wolle er wieder
an Umfang gewinnen. Das
Gäutier wünschte sich eine li-
berale Gesellschaftsordnung, in der
Menschen nicht durch Zufälligkeiten
privilegiert oder benachteiligt wür-
den: «Sie sollen entsprechend ihren
Wünschen und Begabungen, ihrem
Leistungsvermögen und ihrer Leis-
tungsbereitschaft ihren Platz in der
Gesellschaft finden können, unab-
hängig von Geschlecht, Herkunft, fi-
nanziellen Verhältnissen, Gesund-
heit und Alter.» – «Bravo – kürzer
und besser kann man es nicht sa-
gen», zollte das Mieschfraueli dem
Gäutier Respekt. Und es ergänzte:
«Wir müssen die Menschen auch da-
von überzeugen, dass sie sich nicht
durch Angstmacherei dazu verleiten
lassen, ihre Freiheitsrechte aufs Spiel
zu setzen.» Denn die Geschichte leh-
re, dass man den Wert der Freiheit
oft erst dann wahrnehme, wenn
man ihrer beraubt worden sei.

VIELLEICHT sei die
Renaissance der radi-
kalliberalen Reform-
gruppe auch ein Zei-
chen dafür, dass in
der Politik ein gewis-
ser Selbstreinigungs-
prozess anlaufe, wer-
weisste das Gäutier.
Immerhin seien auch
in den Kantonen Tes-
sin und Luzern zwei
in Affären verstrickte

Regierungsmitglieder abgewählt
worden. Dazu bemerkte das Miesch-
fraueli: «Dass es sich sowohl bei Mari-
na Masoni als auch bei Daniel Bühl-
mann um kantonale Finanzdirekto-
ren handelt, mag unserem Chrigu
Wanner vielleicht etwas Bauch-
schmerzen machen, schliesslich hat-
te dieser mit Pia Stebler auch eine
kleine Affäre – und diese Frau
betätigt sich nun im radikalliberalen
Forum und kandidiert für den Natio-
nalrat.» Doch das Gäutier meinte,
der schlaue Bauer aus dem Buchegg-
berg müsse sich kaum Sorgen ma-
chen, schliesslich sei die Staatskasse
voll wie selten zuvor, so dass der Fi-
nanzdirektor rechtzeitig auf seine
Wiederwahl hin Steuergeschenke
verteilen könne. Und jedermann wis-
se: «(Steuer-)Geschenke erhalten die
Freundschaft.» 

VORERST gelte es nun aber die eid-
genössischen Parlamentarier/-innen
zu wählen, konstatierte das Miesch-
fraueli. Der Wahlkampf habe bereits
eingesetzt, zum Beispiel bei der Solo-
thurner SVP, « die – aus welchen
Gründen auch immer – nicht mit
dem Zottel der SVP Schweiz, sondern
mit einem blechernen VW-Käfer an-
trete, den sie als Wettbewerbspreis
einsetze. «Ein Geissbock geht ja noch,
aber eine ‹Hitlergamelle› als Wahl-
maskottchen finde ich schon etwas
fragwürdig», frotzelte das Gäutier.

LIEBER einen Käfer als einen Wurm,
der scheinbar bei der SP drinstecke
und bei den Genossen für rote Köpfe
sorge, foppte das Mieschfraueli. Der
abtretende SP-Nationalrat Franco Ca-
valli habe es nämlich auf den Punkt
gebracht: «Die SP ist eine faule Funk-
tionärspartei geworden.» Und er hatte
dafür gleich eine Erklärung: «Wenn
eine Partei von einem bekennenden
Ungläubigen, wie sich SPS-Präsident
Hans-Jürg Fehr bezeichnet, geführt
wird, dann muss ja Unheil über sie
hereinbrechen.» Wenn allerdings eine
«faule Funktionärspartei» Grund für
einen Rücktritt sei, «müssten eigent-
lich noch viele andere Parlamentsmit-
glieder, ich meine aus allen grossen
Parteien, zurücktreten», lästerte 
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Olten: Mehr Plätze für Demenzkranke
Alters- und Pflegeheim St. Martin Neuausrichtung aufgrund des 3-Welten-Konzepts

Das Alters- und Pflegeheim St.
Martin in Olten erweitert seine
Demenzabteilung und führt das
«3-Welten-Konzept» für eine
bedarfsgerechte Betreuung
demenzbetroffener Menschen
ein.Ab August sollen die neuen
Errungenschaften zur Verfügung
stehen.

Um dem wachsenden Bedarf an quali-
fizierten Betreuungsplätzen für de-
menzbetroffene Menschen Rechnung
zu tragen, erweitert das Alters- und
Pflegeheim St. Martin seine Abteilung
für Demenzerkrankungen. Der Kan-
ton habe dem Heim die für die ent-
sprechende Neuausrichtung erforder-
liche fachliche Kompetenz attestiert
und für die Umsetzung bereits grünes
Licht gegeben, erklärte Heimleiter Die-
ter Schöni; am bestehenden Kontin-
gent von 75 Betten ändere sich aber
nichts. Neu sei hingegen die Einrich-
tung einer Wohngruppe und einer Ta-
gesbetreuungsstätte für leicht de-
menzkranke Personen in einem stif-
tungseigenen Einfamilienhaus an der
Grundstrasse 5a, vis-à-vis des Hauptge-
bäudes, wo ab August zwei Einer- und
zwei Doppelzimmer, also insgesamt
sechs Pflegebetten, zur Verfügung ste-
hen werden.

Auch Ferienplatz im Angebot
Im Einfamilienhaus wird zudem

ein Ferienzimmer angeboten, damit
Familien, die in ihrem Haushalt eine
leicht demenzbetroffene Person be-
treuen, auch einmal frei nehmen oder
in die Ferien reisen können. Ebenfalls
in dieser Liegenschaft ist die Betreu-
ung einer begrenzten Anzahl von
Tagesgästen vorgesehen.

Die erweiterte Demenzabteilung
basiert auf dem 3-Welten-Konzept des
Geriatriespezialisten Dr. Christoph
Held, leitender Arzt am Erlenhof in

Zürich und Mitbegründer der Sonn-
weid in Wetzikon (vgl. Kasten). Der 4.
Stock des Alters- und Pflegeheims St.
Martin hält 13 Plätze für Demenzbe-
troffene mittleren Grades bereit. Der
5. Stock, wo 11 Pflegeplätze zur Verfü-
gung stehen, ist für die schwer De-
menzkranken bestimmt. In diesem Be-
reich ist zudem eine spezielle Oase ge-
plant, wie Pflegefachfrau Sandra
Friedl darlegte, um den intensivst pfle-
gebedürftigen Bewohnerinnen und Be-
wohnern mittels Musik, Klängen und
Düften ein möglichst adäquates Milieu
zu schaffen und sie von einer zu star-

ken Reizflut abzuschirmen. Auch die
Weiterbildung des Pflegepersonals
werde den neuen Anforderungen an-
gepasst, betont Sandra Friedl, und die
Teams erhielten eine begleitende Su-
pervision.

Keine Durchmischung mehr
Gerda Hotz, Präsidentin der Stif-

tung Altersheim St. Martin, legt gros-
sen Wert auf die bedarfsgerechtere Be-
treuung der Demenzkranken in einer
eigenen Abteilung, wodurch auch die
übrigen Altersheimbewohner mehr Le-
bensqualität erhielten, indem die

problematische Durchmischung von
Demenzkranken und den davon selbst
nicht Betroffenen wegfalle.

Für die ärztliche Betreuung der De-
menzabteilung ist der Allgemeinprak-
tiker Dr. med. Bernhard Hofmeier
(Trimbach) zuständig, welcher die de-
menzkranken Menschen im Alters-
heim St. Martin schon seit Jahren be-
treut.

Bleibt noch anzumerken, dass die
Neustrukturierung des Demenzbe-
reichs auch die Schaffung mehrerer
zusätzlicher qualifizierter Arbeitsplät-
ze mit sich bringt. (KSR)

NEUE WOHNGRUPPE In diesem Einfamilienhaus an der Grundstrasse werden ab Au-
gust Personen mit einer leichten Demenzerkrankung wohnen. Zudem steht ein Ferien-
zimmer zur Verfügung.

UMSTRUKTURIERUNG Sie reagieren auf den wachsenden Bedarf in der Betreuung de-
menzbetroffener Menschen: Heimleiter Dieter Schöni, Pflegefachfrau Sandra Friedl
und Stiftungspräsidentin Gerda Hotz. KSR

DIE 3 WELTEN DER DEMENZ
Das von Christoph Held entwickelte 3-
Welten-Konzept für demenzkranke
Menschen kennt folgende Stufen:
•1. Welt: kognitive Erfolglosigkeit
(leichte Form der Demenz);
•2. Welt: kognitive Ziellosigkeit (mittel-
schwere Demenz);
•3. Welt: kognitive Schutzlosigkeit
(schwere Demenz).
Das zentrale Ziel besteht darin, allen Be-
troffenen einer Demenzerkrankung eine
bedürfnisgerechte Betreuung und eine
optimale Umgebung zu bieten. (KSR)

Polizeijournal

Erlinsbach SO:
Täter ermittelt
Wie gemeldet, weigerten sich

am Samstag um Mitternacht

rund 50 alkoholisierte Ju-

gendliche und junge Männer,

in Erlinsbach SO, ein Lokal zu

verlassen. In der Folge alar-

mierte der Wirt die Polizei. Als

eine erste Patrouille vor Ort

eintraf, wurde diese angegrif-

fen. Erst als ein grösseres

Kontingent Verstärkung der

Kantonspolizeien Solothurn

und Aargau sowie der Stadt-

polizei Olten eintraf, konnten

die Leute in Schach gehalten

und beruhigt werden. Zwei

offensichtliche Rädelsführer –

ein 18- und ein 19-jähriger

Schweizer – wurden verhaf-

tet. Eine Beamtin der Kapo

Aargau war bei den Aus-

schreitungen von einem dun-

kelhäutigen Schläger ange-

griffen und durch Schläge

leicht verletzt worden. Er er-

griff danach die Flucht und

konnte inzwischen identifi-

ziert und angehalten werden.

Es handelt sich um einen 22-

jährigen Aargauer mit brasilia-

nischen Wurzeln. Er ist ge-

ständig. Gegen ihn wird ein

Strafverfahren eröffnet. (PKS)
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